Türkei:
 Der Aufstand ist noch nicht vorbei

Das ist erst der Anfang

von  Internationale Plattform gegen Isolation
Erneut ist ein Todesopfer wegen einem gezielten Kopfschuss mit einer Tränengas-Kartusche bei einer  Demonstration zu beklagen. Diesmal verlor Ahmet Atakan, in der Blüte seines Lebens mit erst 22 Jahren das Leben.

Das Aufflammen der Proteste nach den Sommerferien war zu erwarten. Auch die Regierung hat sich darauf eingestellt. Um einer neuen Repressionswelle eine Rechtfertigung zu verschaffen, ließ sie immer wieder Verschwörungstheorien aufkommen. Bei den Aufständen handele es sich um vom Ausland ferngesteuerte Marionetten oder sie hätten geheimdienstliche Erkenntnisse, dass terroristische Organisationen das Volk aufhetzten.

Warum die AKP voraussehen konnte, dass die Aufstände weitergehen würden? Weil sie gerade an neuen „Einkommensquellen“ bastelten, einen neuen Projekt sich und ihre Liebsten zu bereichern. Diesmal soll durch den Park der ODTÜ Universität der Technischen Universität  in Ankara einer der angesehensten Hochschulen der Türkei, eine Straße gebaut werden, um den Verkehr zu regulieren. Dafür sollte eine Waldfläche des Universitätscampus abgeholzt werden.

Damit ist die Bevölkerung aber ganz und gar nicht einverstanden. Sie lieferte sich heftige Auseinandersetzungen mit der Polizei, andere Städte haben sich angeschlossen.

Der erst 14-jährige Berkin Elavan wollte am 14.Juni Brot holen, die Familie elvan wollte sich an den Frühstückstisch setzen. Allerdings wurde das zum schlimmsten Tag ihres Lebens.  

Augenzeugen berichteten, dass Berkin sich mitten in den Auseinandersetzungen befunden haben muss. Er wollte sich schützen und sprang ständig von den Gasbomben weg. Da  er aber gezielt angeschossen wurde, traf ihm schließlich eine Gaskartusche am Kopf. Seitdem liegt er bewusstlos auf der Intensivstation.Die Täter können sich aber in Sicherheit wiegen. Alle Versuche der Rechtsanwälte, rechtliche Schritte einzuleiten, sind im Sande verlaufen. Erdogan würde es niemals zulassen, das seine Schlägertruppen bestraft werden. Er überhäuft die Polizisten der Spezialeinheiten mit Sonderzahlungen. Zudem wird ihnen Honig ums Maul geschmiert. „ Meine Polizei schreibt Heldenepen“ meinte er neulich dazu. Diese Ungerechtigkeit möchte man sich aber nicht gefallen lassen. Vor allem die Volksfront (Halk Cephesi) fordert die Bestrafung der Täter. Am 9. September war eine Menschenkette geplant, die vom Krankenhaus, wo berkin gerade liegt, bis zum Tatort verlaufen sollte. Die Polizei reagierte mit der gewohnten Brutalität gegen DemonstrantInnen allerdings hat sich das innerhalb kürzster Zeit zu einem Flächenbrand gewandelt.

Die Bevölkerung lieferte sich tagelang Straßenschlachten mit der Polizei. Monentan findet täglich eine Mahnwache vor dem Krankenhaus statt. Auch der Angriff auf die Aleviten geht weiter. Nachdem Erdogan in Istanbul die dritte Brücke nach Yavuz Sltan Selim benennt, einem Sultan der 40.000 Aleviten massakrierte, versucht nun Fetullah Gülen die Aleviten zu assimilieren. AlevitInnen haben von je her ein hohes Potential sich gegen den Staat aufzulehnen. Die Grundbausteine des alevitischen Glaubens beruhen darauf, sich gegen Unrecht und Unterdrückung zu wehren. Die Gülem Gemeinde möchte eine kombiation aus Moschee und Cemhaus (gebetshaus der AlevitInnen bauen. Das Volk in Tuzluccayir, reagierte verärgert und ging wieder einmal im wahrsten Sinn des Wortes, am 9.September auf die Barrikaden. Am 10.September hatte die Repression eine derartige Dynamik angenommen, dass das Volk in der ganzen Türkei auf die Straße ging. Am 21. September haben 2.Kämpfer der DHKP-C einen Angriff auf die Hauptzentrale der Polizei in Ankara durchgeführt. In einem Bekennerschreiben steht, dass dies eine Antwort auf brutale Polizeigewalt seit dem Gezi-Aufstand ist. Man hat bewusst die Schalt-und Entscheidungszentrale der Polizei angeschossen. Aber nicht nur draußen auch drinnen geht der Kampf unvermindert weiter. Die Regierung möchte mit der Isolationshaft die Gefangenen einen langsamen und stillen Tod aussetzen. Die F-Typ-Gefängnisse sind Brutstätten von ernsthaften Krankheiten, vor allem Krebs. Krebskranke Gefangene werden nicht behandelt.ie meisten krebskranken Gefangenen sterben im Gefängnis oder   werden höchstens ein paar Tage vor ihrem Tod entlassen. Aber die TAYAD (Solidaritätsorganisation für die Unterstützung der kämpfenden Gefangenen) kann und will das nicht hinnehmen. Nach dem Motto“ Einer für alle Alle für Einen“

erkämpfen sie die Entlassung schwer kranker Gefangener. Erst vor ein paar Wochen konnte Kemal Avci, von der TAYAD freigekämpft werde. Dafür mussten sie zwar Wasserwerfer, Trännengas, Verhaftungen und folter über sich ergehen lassen, können aber nun stolz darauf sein, schon den 5.Gefangenen raus geboxt zu haben. Die Angriffe in den Gefängnissen beschränken sich nicht allein darauf. Anwaltsbesuche müssen von nun an hinter Glasscheiben statfinden, vom Wachpersonal überwacht. Der gesamte Besucherraum besteht aus Glas. Gefangene der DHKP-C haben das radikal abgelehnt und die Glasscheiben kaputt getreten. Auch der Hofgang der Gefangenen soll nun mit Kamaras überwacht werden. Eine Begründung für dieses Vorgehen hat die Regierung in der türkei nicht angegeben. Die Gefangenen haben schon angekündigt die kameras kaputt zu machen. Denn „Big Brother“ auf höchstem Niveau möchten sie auf keinem Fall hinnehmen.

Drinnen und Draußen gehen Kampf und Angriffe also unvermindert weiter.
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